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Zum Thema {

Gebäude und Bäume, Hecken, Mauern und
Plätze sind, wie die Sprache, Ausdrucksfor-
men unserer Kultur, die seit ihrer ursprüngli-
chen Gestaltfindung durch ständigen, alltägli-
chen Gebrauch nicht nur Zeugen der Vergan-
genheit, sondern auch lebendige Zeichen un-
serer Gegenwart sind. In der Stadt fanden
auch die mit der Zeit nutzlosen, aber in der
Gestalt bedeutenden Bauwerke, immer eine
neue Verwendung. Und manch schönes, al-
tes Gehäuse konnte auf diese Weise auch
schlechtere Zeiten überdauern und wird
wahrscheinlich noch vonainseren Nachfahren
als kulturelle Leistung bewundert werden.
Anders dagegen ist es um das Kulturgut auf
dem Lande bestellt. Planung auf dem Dorfe
mußte sich zu jeder Zeit zunächst als nützlich
erweisen. Was sixh in der täglichen Ausein-
andersetzung mit Wetter.und Natur nicht be-
währte', yersclvwancl. einfach.
Viele Err'ungertschaften deriStädt haben auch
das Dorf erreicht und es mit der Zeit grundle-
gend verändert. In den letzten-50 Jahren trug
dieser Eiriflüß fast zu seiner Zerstörung bei.
Erkenntnisse, wie man wichtige, alte Kultur-
güter vor dem Abriß bewahrt und leerstehen-
de Gebäude wieder mit Leben füllen kann,
wurden dabei nicht weitergegeben. Heute, da
wir auch vom Land Antworten auf die richti-
ge Frage erwarten:„Wie wird der Mensch in
Zukunft mit seinem Lebeftsraum Landschaft
und Natur in Frieden lebehjkönnen?", müs-
sen'wir das Dorf mit all seinen Lebensberei-
chen als gleichberechtigten Partner ansehen.
So darf man aus der Sicht des Städters unter
dem Stichwort Dorferneüerung nicht allein
die Erhaltung und Verschönerung von Fassa-
den verstehen. Vor allem öipklogische Ge-
sichtspunkte, die zunehmeÄd die Arbeit der
Flurbereinigung beeinflussen und den Erhalt
lebenswichtiger Biotope hötver einschätzen als
die Drainage der letzten Feuchtgebiete, ver-
ändern gleichzeitig die Zielsetzung der Dorf-
erneuerung, 'j
Neue Lebensformen und Arbeitsmethoden
auf dem Lande haben schori immer auch die
Formen des Bauens beeinflußt. Es ist zu hof-
fen, daß auf diese Weise in absehbarer Zeit
ein alter Baum, eine dicke-Kecke, ein Fach-
werkhaus mit Lehrnwänden? Holzdecken,
Natursteinwände, eine schtlale Straße und
der Bauerngarten nicht nur als schön, son-
dern vor allem als nützlich angesehen wer-
den. Denn nur dann haben sie eine Chance,
im ländlichen Lebensraum ;ju überdauern.

Dieter Boeminghaus


